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Herausforderungen für die Kommunen 

• Kommune? Kommune! 

• Megatrends und Transformationserfordernisse 

Kommunale Prävention und Gesundheitsförderung 

• Down-stream: Verhalten 

• Up-stream: Person x Umwelt-Transaktion 

Gesundheitsförderung mit der Kommune 

• „Gesunde Kommune“? 

• Wer wirkt daran mit? 

• Die Rolle der Wissenschaft 

Prof. Dr. Wolfgang Schlicht 

 



(1) Kommunen sind Gemeinschaften, in denen Menschen in einem definierten geographischen Raum 

verbindlich zusammenleben und gemeinsame Werte teilen 



Kommunen sind Gebietskörperschaften ..., die im öffentlich-verwaltungsmäßigen Aufbau von 

Staaten meistens die kleinste räumlich-administrative, also politisch-geographische Verwaltungs-

einheit darstellen. 

(Auszüge aus Wikipedia, Zugriff: September 2017) 

Leitbegriffe der Gesundheitsförderung (BzGA, 2016) 

Gesundheitsförderung und Gesunde / Soziale Stadt / Kommunalpolitische Perspektive 

Steuerung und Koordination der lokalen Akteure sowie eine Gesundheitsförderung, die auf 

soziale Benachteiligung und besondere Lebenslagen Rücksicht nimmt und an den Lebenswelten der 

Menschen ansetzt (Setting, Gemeindeorientierung, gesundheitsbezogene Gemeinwesenarbeit), 

rücken als die gegenwärtig relevanten Gesundheitsförderungs- und Präventionsaufgaben der Kom-

mune zunehmend ins Blickfeld. 

Kommunen sind zentrale Akteure der Gesundheitsförderung. Sie übernehmen auf der Grund-

lage der Landesgesundheitsgesetze für den öffentlichen Gesundheitsdienst Aufgaben für die 

Förderung von Gesundheit. 



Zukünftige Herausforderungen/ Mega-Trends 

Städte 
• Wohnungen 

• Erholungsräume 

• Luftschadstoffe 

• Lärm 

• Verkehr 

• Stress 

Ländlicher Raum 
• Schrumpfung 

• Infrastrukturver-

luste 

• medizinische 

Versorgung 

Städte 
• Hitze-Insel Effekt 

 

Städte & Länd-

licher Raum 
• Übersterblichkeit 

• Missbefinden 

• Autonomieverluste 

 

 

 

Städte & 

Ländlicher Raum 
• chronisch degene-

rative Erkrankun-

gen 

• Vereinsamung 

• Teilhabe-Verluste 

• Mobilität 

• Arbeit der Zukunft 

• psychische Er-

krankungen 

• smart cities 

• Informationen 

 

 

• Klimawandel • Demografischer Wandel • Digitalisierung • Urbanisierung 

Prof. Dr. Wolfgang Schlicht 



OECD-Wirtschaftsberichte: Deutschland 2016. Steigerung der Lebensqualität in Deutschlands alternder Gesellschaft 

DOI:10.1787/eco_surveys-deu-2016-6-de 

  

Restlebenserwartung und erwartete gesund verbrachte Lebensjahre im Alter von 65 Jahren 

Prof. Dr. Wolfgang Schlicht 
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Dispositionen/

Motive/ 

Einstellungen/ 

Selbstwirk-

samkeit/Vulne

rabilität/ 

Konsequenz-

erwartungen 

Prof. Dr. Wolfgang Schlicht 
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moti-
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Swinburn et al. (2011). Lancet, 378, 804-814 

Prof. Dr. Wolfgang Schlicht 



Identisch für Deutschland: 

 

„Die Entwicklung der Adipositasprävalenz zeigt in den letzten 

20 Jahren bei Männern eine Zunahme um relative 39 %, bei 

Frauen um 44 %. 

 

Eine weitere Zunahme fand sich in den letzten Jahren vor allem 

bei Jugendlichen und jungen Erwachsenen, während die 

Zahlen bei älteren Erwachsenen eher stabil sind. Auch der 

Anteil der extrem Adipösen (BMI ≥ 40) hat in den letzten Jahren 

in Deutschland weiter zugenommen.“ (Zitat: Die Nationale 

Verzehrsstudie II) 

Prof. Dr. Wolfgang Schlicht 



Prof. Dr. Wolfgang Schlicht 



Prof. Dr. Wolfgang Schlicht 



... 

American Journal of Clinical Nutrition, 2010; 91 (suppl): 1520S-1504S. 

... 

Prof. Dr. Wolfgang Schlicht 
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„Neben individuellen Faktoren entschei-

den die Rahmenbedingungen in den 

Lebenswelten ... über Gesundheit und 

Krankheit.  

Sozialraum und Nachbarschaften beein-

flussen die Entwicklungs- und Lebensbe-

dingungen ...“  

(Handbuch zur kommunalen Gesundheits-

förderung, 2015) 

Kommunale Gesundheits-
förderung 

Universität Stuttgart 
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Handlungsfelder 

 

• gesundheitsfördernde Gesamtpolitik alle 

fördernden und hindernden Faktoren in der 

Politik und Verwaltung adressieren 

• gesundheitsförderliche Lebenswelten 

Umwelt als Gesundheitsressource schaf-fen 

und nutzen 

• gesundheitsbezogene Gemeinschafts-

aktionen mit lokalen Aktivitäten Bürger/ 

Betroffene stärken, auch um die Selbst-hilfe 

zu fördern 

• persönliche Kompetenzen die personalen 

und sozialen Fähigkeiten und die Gesund-

heitskompetenz (Health Literacy) stärken  

• Gesundheitsdienste an den Bedarfen und 

den Bedürfnissen orientieren, Ratsuchen-de 

und Patienten als Partner wahrnehmen 

WHO, Ottawa Charter for 

Health Promotion, 1986 
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Gebaute Umwelt 

Soziale Umwelt 

z.B. 

Nachbar-

schaft 

Biologisches System 

Psyche 

z.B. Motive 

Gestalt Potentiale 

Kommune Bewohner*innen 
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Verhalten 
Anregungen 

Schlicht, W. (2017). Urban Health.  

Wiesbaden: Springer 
Prof. Dr. Wolfgang Schlicht 



Umwelt 
Gebaute Umwelt 

Natürliche Umwelt 

Werte 

Soziale Normen 

Regeln 

Gesetze 

Wissen 

 

 

P 

 

• Affordan-

zen 

• Gelegen-

heiten 

• Anregun-

gen 

• Barrieren 

• Noxen 

• Wissen 

• Wün-

schen 

• Wollen 

• Einstel-

lungen 

• Können 

Gesund rund um die Geburt 

Gesund aufwachsen 
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Empowerment * Sozialkapital stärken *  

Kapazitäten bilden * Gemeinschaft stärken 

Prof. Dr. Wolfgang Schlicht 



Prosperierendes Öko-System 
• nachhaltig wirtschaftend 

• ökologisch verträglich 

• Ressourcenschonend 

• klima-resilient 

• temporale Vielfalt und Dynamik akzeptierend 

• ...  

Lebendige, gerechte 

Gemeinschaft 
• wertschätzend 

• sozial unterstützend 

• an öko-sozialen Werten orientiert 

• Bildungsmöglichkeiten gewährend 

• Teilhabe ermöglichend  

• Gesundheits-  

und Sozialdienste  

patienten-/bürgerorientiert ausgerichtet 

... 

Wachstumsfördernde Umwelt 
• restaurative Umwelt 

• anregende gebaute Umwelt 

• lernende technische Umwelt 

• mobilitätsanregend/-unterstützend 

• ...  

Lebensqualität 

Nachhaltigkeit Public Health  

Kapazität 

angelehnt an Kickbusch, 2010 

Gesunde Kommune 

Prof. Dr. Wolfgang Schlicht 



Ministerium für Soziales und Integration  

Baden-Württemberg 

„Quartiere sind lebendige soziale Räume, in die Men-

schen sich einbringen, Verantwortung übernehmen und 

sich gegenseitig unterstützen.  

 

Um den demografischen und sozialen Heraus-

forderungen zu begegnen, benötigen wir neue 

Strukturen des Zusammenlebens. Ziel der Quartiers-

entwicklung ist es, den sozialen Lebensraum in den 

Nachbarschaften, Stadtvierteln, Dörfern und Gemein-

den zu stärken und eine hohe Lebensqualität sowie 

Teilhabe für alle dort lebenden Menschen zu 

ermöglichen.“  

https://sozialministerium.baden-wuerttemberg.de/de/soziales/generationenbeziehungen/quartiersentwicklung/ 

Heute das Zusammenleben von morgen gestalten! 







Kommune 

Umwelt 

Gebaute 
und natür-

liche 

Bildung 

Verkehr 

Politik 
und 

Verwal-
tung Gesundh

eit und 
Soziales 

Kommuni
-kation 

Wirtschaf
t 

Erholung 

Umwelt 

Wirt-

schaf

t 

Poli-

tisch

e 

Ord-

nung Wert

e 
Kom

muni

katio

n 

Throughputs 

Sich aus den 
Bedarfen 

ergebende 
Bedürfnisse 

Versorgun
gs-

manageme
nt 

Einflussfakt
oren auf 

die 
Verteilung/ 
Zuteilung 

von 
Ressource

n 
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Wirtschaft 

Bildung 

Freizeit/Erhol

ung 

Politik/ 

Verwaltung 

Verkehr/Mobili

tät 

Gesundheits-

versorgung 

Soziales 

• Arbeitsmarkt 

• Steueraufkommen 

• Familieneinkommen 

• Schulen und sonstige Bildungseinrichtungen 

• Gesundheitserziehung 

• Ausbildung 

• Restaurative Freiräume 

• Vereine  

• Treffs 

• Strategien/ Programme 

• Parteien 

• Bürgerbeteiligung 

• Governance- Kapazitäten 

• ÖPNV/ÖPV 

• Fahrtstrecken und -infrastruktur 

• Sicherheit 

• Primär-Versorgung 

• Heil- und Hilfsmittelerbringer 

• Pflege 

• Sozialhilfe 

• Erziehungshilfe 

• Unterstützungssysteme 
Prof. Dr. Wolfgang Schlicht 



• Gemeinsame Zieldefinition und Gestaltung durch Politik, Ver-

waltung, Wissenschaft und zivilgesellschaftliche Akteure   

• Beiträge und Engagement vieler Sektoren und vieler Akteure 

der Zivilgesellschaft 

• Eigeninitiative und vielfältige, auch neuartige Kooperationen 

zwischen Politik, Verwaltung und Zivilgesellschaft 

Prof. Dr. Wolfgang Schlicht 
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Sozial-ökologische Forschung zentral für 
Transformationsprozesse 

Erfolgsbedingungen für kommunale Entwicklung 
 

• Wechselwirkungen von Person und Umwelt bedenken 

• auf Langfristigkeit angelegt 

• von den Absichten, also „vom Ende her“ denken 

• auf Partizipation und nicht bloße Beteiligung bedacht (schon gar nicht ‘ex cathedra’) 

• upstream statt downstream  

• systemisch und auch einen Systemwechsel mitdenkend 

• Szenarien und Handlungsempfehlungen berücksichtigen (Umwelt, Verhalten, soziale 

Belange etc.) 
 

Co-Design: Partizipation bei Agenda-Setting für Forschungsprogramme -projekte, die 

für gesellschaftliche und Veränderungsprozesse relevant sind 
 

Co-Produktion: Partizipation im gesamten Prozess 
Prof. Dr. Wolfgang Schlicht 



https://www.upstreamteam.nl/ 



E-Mail  

Telefon  +49 (0) 711 685- 

Universität Stuttgart 

Vielen Dank! 

Prof. Dr. Wolfgang Schlicht 

63291 

Lehrstuhl für Sport- und Gesundheitswissenschaften 

wolfgang.schlicht@inspo.uni-stuttgart.de 

Nobelstraße 15 

70569 Stuttgart 

 

 


